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JÜLICH
KGMaiblömche
KölscheMesse und ein
tolles Ordensfest Seite 17

JungeMuttermuss 13WochenaufElterngeldwarten
JÜLICH „Furchtbar nett“ seien sie
alle beim zuständigen Amt des Krei-
ses Düren gewesen, sagt Marion S.
(Name von der Redaktion geän-
dert), wirklich geholfen hat das der
31-jährigen Mutter aus dem Jülicher
Land allerdings nicht. Als Ende Au-
gust 2019 ihre Tochter zurWelt kam,
hatte sie sich entschieden, für zwei
Jahre in Elternzeit zu gehen. Den
entsprechenden Antrag auf Eltern-
geld hat sie dann persönlich im Dü-
rener Kreishaus am 17. Oktober ab-
gegeben. Vielleicht etwas spät, aber
der jungen Mutter fehlten noch Ge-
haltsbescheinigungen, und sie woll-
te die Unterlagen komplett einrei-

chen. Danach hieß es warten. Sehr
lange warten. Erst am 8. Januar, also
zwölf Wochen später, wurde ihr das
Geld tatsächlich bewilligt. Bis es
dann endlich auf dem Konto war,
dauerte es eine weitere Woche. „13
Wochen ohne Geld ist einfach zu
lange“, sagt Marion S., „erst recht,
wenn im Januar viele Versicherun-
gen fällig sind.“

Die Familie musste auf ihr Er-
spartes zurückgreifen und war froh,
überhaupt Erspartes zu haben.„Was
machen denn Eltern, die beide nicht
arbeiten? Was machen Alleinerzie-
hende? Die können das nicht über-
brücken“, sagt die junge Mutter.

Dass man auch beim Kreis Dü-
ren mit diesen Wartezeiten nicht
glücklich ist, gesteht Ingo Latotzki
von der Dürener Kreisverwaltung
gerne ein. Der Kreis übernimmt für
den Bund die Bearbeitung der An-
träge, die Auszahlung erfolgt dann
über die Bundeskasse in Trier. „Die
langen Wartezeiten hängen aktu-
ell mit den bei uns steigenden Fall-
zahlen zusammen. Allein im letzten
Jahr haben wir 3000 Fälle bearbei-
tet. Das sind 1000 Fälle pro Mitarbei-
ter“, erklärt Latotzki und verspricht
Besserung: „Wir haben zum 1. No-
vember eine neue Kraft eingestellt“,
betont er, in der Hoffnung, dass die

Anträge künftig zügiger bearbeitet
werden können. Und: „Wenn die
Zahl der Anträge weiter zunimmt,
werden wir das mit Sicherheit auch
weiter nachsteuern.“

Marion S. hatte sich übrigens
schon bei der Beantragung des El-
terngeldes selbst ausgerechnet, wel-
che Summe ihr zustehen wird.„Das
geht im Internet sehr gut und ich lag
auch nur ein, oder zwei Euro dane-
ben.“ Dann 13 Wochen warten zu
müssen, bis das Geld auch tatsäch-
lich auf dem Konto landet, ist für
sie umso unverständlicher. Sie hät-
te sich zur Überbrückung der War-
tezeit wenigstens einen Vorschuss

auf das Elterngeld gewünscht. Das
ist allerdings kompliziert. „Besteht
ein Anspruch auf Geldleistun-
gen dem Grunde nach und ist zur
Feststellung seiner Höhe voraus-
sichtlich längere Zeit erforderlich,
kann der zuständige Leistungsträ-
ger Vorschüsse zahlen, deren Höhe
er nach pflichtgemäßem Ermessen
bestimmt“, heißt es eindeutig im
Sozialgesetzbuch. Aber: In diesem
Fall ist der Kreis selbst eben nicht
der Leistungsträger. Kreissprecher
Ingo Latotzki: „Vorschusszahlun-
gen durch uns sind nicht vorgese-
hen. Das müsste der Bund machen.“

(bugi)

Kreis reagiert und hat zusätzliche Stelle besetzt. 1000 Fälle im Jahr pro Mitarbeiter. Vorschüsse sind nicht vorgesehen.

RÖDINGEN Seit längerer Zeit beob-
achten Mitarbeiterinnen des Kin-
dergartens St. Kornelius Rödingen
und besorgte Eltern, dass der Stra-
ßenverkehr auf der angrenzenden
Agricolastraße zu einer unkalku-
lierbaren Gefahr für ihre Kinder ge-
worden ist.

Bewusstsein schärfen

Um das Bewusstseinfür die Situation
zu schärfen und Abhilfe zu schaffen,
haben engagierte Mütter schon im
Mai beschlossen, Unterschriften für
eine Petition an die Gemeindever-
waltung zu sammeln. Über 200 Mit-
bürger haben die Liste inzwischen
unterzeichnet, die jetzt vor Ort der
von Bürgermeister Jürgen Frantzen
angeführten Ratsdelegation überge-

ben wurde. Elternvertreterin Clau-
dia Schnabel und Kindergartenlei-
terin Alexandra Bardon erläuterten:
„Wir hatten die Hoffnung, dass sich
derVerkehr nach Schließung der be-
nachbarten Apotheke etwas beruhi-
gen würde.“ Doch dem sei nicht so,
ergänzten sie und appellieren: „Der
Verkehr ist einfach der Horror, wir
brauchen Ihre Hilfe!“

„Ich nehme Ihre Sorgen sehr
ernst“, sagte Bürgermeister Frant-
zen und bestätigte das generelle
Verständnis für berechtigte Belan-
ge, die sich in bürgerlichem Engage-
ment zeigen: „Da, wo Menschen in
Sorge sind, müssen wir uns darum
kümmern.“ Er werde keine„unseri-
ösen Versprechungen“ abgeben, da
das Thema „verkehrsrechtliche An-
ordnungen“ nicht in Händen der

Gemeinde liege. Zugesagt wurde
jedoch ein „eindeutig formulierter
Brief an die zuständigen Stellen“.

Auchdie Eltern sensibilisieren

Mit dem Hinweis, man möge auch
die Eltern verstärkt für die Proble-
matik sensibilisieren, verwies Frant-
zen auf das Verhalten mancher Er-
ziehungsberechtigter an anderer
Stelle, die „ihre Kinder am liebsten
mit dem SUV direkt in die Aula fah-
ren möchten“. Auf Anregung von
Ortsvorsteher Wilhelm Hintzen
wurde als Sofortmaßnahme das Auf-
stellen vonWarnfiguren (Streetbud-
dys) an sichtbaren Stellen angeregt.
Er selbst wird zwei davon spenden,
die Verwaltung kümmert sich um
ordnungsrechtliche Belange. (jago)

Eltern in Sorge: Verkehr vorKita ist eineGefahr
200 Unterschriften in Rödingen gesammelt. Bürgermeister will sich kümmern. Sofortmaßnahmen vom Ortsvorsteher.

Bürgermeister Jürgen Frantzen (vorne) zeigt mit Kindern des Kindergartens St.
Kornelius Rödingen die vonMitarbeitern und Eltern übergebene Unterschrif-
tenliste, mit der eine Verkehrsberuhigung gefordert wird. FOTO: GÜNTER JAGODZINSKA

Julius

GutenMorgen
An die ständige Frage vom Bä-
cker, Metzger oder Einzelhänd-
ler „Möchten Sie den Bon mitneh-
men?“ hat Julius sich gewöhnt.
Stecken die Kunden den Kassen-
zettel für etwa ein Brötchen nicht
ein, steht der Bäcker vor der Fra-
ge: wohin damit? Die Bons dürfen
nicht im Papiermüll entsorgt wer-
den, sondern gehören in den Rest-
müll. Kassenzettel werden näm-
lich auf sogenanntes Thermo-
papier gedruckt. Dieses Papier ist
mit verschiedenen Chemikalien
beschichtet, zum Beispiel mit Bis-
phenol A, als BPA bekannt. Dieser
Stoff steht im Verdacht, krebserre-
gend zu sein und Diabetes zu för-
dern. Besonders Babys und Klein-
kinder sollten deswegen nicht
mit den Bons spielen. Bisphenol
A kann bei ihnen auch zu Asth-
ma führen. Die Chemikalien ma-
chen das Thermopapier aber erst
funktionsfähig. Der Fiskus schätzt
zehn Milliarden mehr Einnahmen
durch die regulierte Belegausga-
bepflicht. „Super! Dann schicke
ich jetzt eben jeden Pipifax-Ther-
mo-Kassenzettel ans Finanzamt.
Sollen die, die diese Steuer eintrei-
ben auch die Entsorgung der Bons
betreiben“, findet

TITZ Zwei Ausschüsse der Gemein-
de Titz tagen am Donnerstag, 6. Fe-
bruar, im Bürgersaal des Rathau-
ses. Zunächst beschäftigt sich ab
19 Uhr der Haupt- und Finanzaus-
schuss mit Fragen rund um das In-
terkommunale Gewerbegebiet Brai-
nergy Park. Um 19.30 Uhr folgt die
Sitzung des Ausschusses für Bauen,
Planen und Umwelt, wo der Stra-
ßenausbau im Umfeld des neuen
Feuerwehr- und Bauhofstandor-
tes Titz, die Erweiterungsmöglich-
keiten der Primus-Schule sowie die
Ausweisung von Bauflächen zur An-
siedlung eines Nahversorgers in Rö-
dingen diskutiert werden. (ahw)

Zwei Titzer Ausschüsse
beraten Zukunftsfragen

Sokönnte es aussehen:Das neueEntree
VON BURKHARD GIESEN

JÜLICH Wie macht man eine Stadt
zukunftsfähig? Welche Baustellen
gilt es in Angriff zu nehmen? Wie
können die Bürger in dieses Pro-
jekt eingebunden werden? All die-
se Fragen sollen im Rahmen des in-
tegrierten Handlungskonzeptes für
die Stadt Jülich aufgeworfen und im
Idealfall auch beantwortet werden.
Das zuständige Aachener Planungs-
büro MWM hat inzwischen seinen
Entwurf vorgelegt. Bei einem Bür-
gerforum am 4. März sollen dieVor-
schläge diskutiert werden.

VonMängeln geprägt

Wie sich Jülich künftig präsentieren
könnte, wird am Beispiel des Stadt-
eingangs an der Rur deutlich. Heute
sei der Bereich von der Vogelstange
bis zur Herzog-Wilhelm-Allee durch
Mängel geprägt, sagen die Planer,
die teilweise Nutzung als Lager-
platz oder für eine Tankstelle wür-
den der hohen Standortgüte nicht
gerecht. Dazu kommt die fehlende
Vernetzung der Rur mit der Innen-
stadt sowie das kaum genutzte Po-
tenzial der Rur und des Ufers als Er-
holungs- und Freizeitraum“, heißt
es weiter.

Chance zurNeuordnung

Mit dem geplanten Umzug von
Feuerwehr (an die Römerstraße)
und Stadtwerke (in den Brainer-
gy Park) und dem frei gewordenen
Kurtz-Gelände sehen die Planer eine
„grundlegende Chance zur Neuord-
nung“ des gesamten Areals. DerVor-
schlag: Auf dem Stadtwerkegelände
könnten attraktive Wohnangebote
entstehen, die zur Rur hin geöffnet
sind. Im Bereich der Großen Rur-
straße könnte die Bebauung dann
auch eine gewerbliche Nutzung
beinhalten, etwa ein Hotel. Zudem
könnte die Feuerwache umgenutzt
und mit weiteren Wohnangeboten
ergänzt werden. Besonderen Wert
soll nach Ansicht der Planer auf die

Architekturqualität der Bebauung
gelegt werden. Dazu müssten Anfor-
derungen unter ästhetischen, öko-
logischen und sozialen Gesichts-
punkten formuliert werden.

Ein weiterer wesentlicher Aspekt
aus Sicht der Planer ist der neue Um-
gang mit dem Freiraum. Für sie ent-
steht mit dem Vorschlag eine „grü-
ne Verbindung zwischen Rur und
Ellbachgürtel sowie eine neue Zu-
gänglichkeit und Aufenthaltsquali-
tät am Wasser“, gewährleistet bei-
spielsweise über eine großzügige
Freitreppenanlage. Mit dem Ent-
wurf wird die Aachener Planungs-

gruppe dem gerecht, was Stadtpla-
ner Bernd Niedermeier bereits Ende
Mai 2019 im Gespräch mit unse-
rer Zeitung als kritischen Punkt er-
kannt hatte: „Wenn ich nach Jülich
reinfahre, ist mein erstes Gefühl
Enttäuschung. Ich sehe nur wenig
vom Brückenkopf und von der Rur
auch nicht viel. Und dann kommt
eine Tankstelle. Das ist alles ande-
re als ein Stadtauftakt.“ Dabei geht
es nicht nur um den neuen Stadt-
auftakt, sondern im Gesamtkonzept
auch um die Frage, wie die Stadt nä-
her an den neuen Erlebnisraum Rur
rücken kann.

Spätestens zum Bürgerforum An-
fang März wollen die Planer ihr Ge-
samtkonzept präsentieren. Dann
wird es neben der Frage, wie denn
die Kernbereiche der Stadt von
Marktplatz bis Schlossplatz attrak-
tiver gestaltet werden können, vor
allem auch um die Themenfelder
Mobilität, Einzelhandel sowie sozi-
ale Infrastruktur gehen.

Online-Beteiligung

Geplant ist, dass auch nach dem
Bürgerforum Vorschläge oder Än-
derungswünsche aufgenommen

werden. Dazu wird für einen Mo-
nat eine Online-Beteiligung freige-
schaltet. Danach wird das Konzept
überarbeitet und im Stadtrat ab-
schließend beraten und entschie-
den, um entsprechende Förderan-
träge zu stellen.

Dieser Prozess soll bis spätestens
September abgeschlossen sein, so
dass mit einer Grundsatzentschei-
dung noch vor der Kommunalwahl
zu rechnen ist. Bei einer Genehmi-
gung durch die Kölner Bezirksre-
gierung könnten die Ideen dann ab
2021 schrittweise umgesetzt wer-
den.

Erster Vorschlag zum Integrierten Handlungskonzept. Bürgerforum am 4. März, Entscheidung bis September.

So könnte Jülichs Entree an der Rur einmal aussehen: ein bebautes Stadtwerke-Areal mit neuemWohnraum undHotel, Wohnraum imBereich der Feuerwehr und
eine gewerbliche Nutzung statt einer Tankstelle. In diesem Entwurf noch nicht eingearbeitet sind die Anforderungen an die Architektur. FOTO: PLANUNGSGRUPPEMWM

LINNICHZur Abholung bereit gestell-
ter Sperrmüll wurde in der Nacht zu
Mittwoch absichtlich in Brand ge-
setzt. Die Flammen griffen auf das
Gemeindehaus der Evangelischen
Kirchengemeinde Linnich über.
Das berichtet die Polizei. Wer hier
verdächtige Beobachtungen ge-
macht hat, wird gebeten, sich mit
der Polizei unter der Notrufnum-
mer 110 inVerbindung zu setzen. In
der Nacht zu Mittwoch wurden Po-
lizei und Feuerwehr gegen 2.10 Uhr
zum evangelischen Gemeindehaus
am Altermarkt gerufen. Hier hatte
vor dem Gebäude altes Mobiliar ge-
standen, das von der Sperrmüllab-
fuhr abgeholt werden sollte. Durch
Unbekannte war der Sperrmüll an-
gezündet worden, woraufhin das
Feuer auf das Gemeindehaus über-
griff und die Fassade sowie Fens-
ter und innen liegende Räume be-
schädigten. Personen wurden nicht
verletzt. Der Feuerwehr gelang es,
den Brand zeitnah zu löschen. Die
Ermittler untersuchten den Tatort
am Mittwochmorgen. Der an und
im Gebäude entstandene Schaden
wird auf 50.000 Euro geschätzt.(red)

KURZNOTIERT

Polizei sucht Zeugen für
nächtliche Brandstiftung

Am Indemann steigt
einHip-Hop-Festival

INDEN Im zeitlichen Umfeld der all-
jährlichen Illuminierung des Inde-
manns ist für Sonntag, 28. Juni, ein
Hip-Hop-Festival auf der Goltstein-
kuppe zu Füßen des Indemanns
geplant. Das Event solle auch ge-
nehmigt werden, zumal es eine
tendenziell jüngere Klientel anlo-
cken dürfte, berichtete der stellver-
tretende Verwaltungsleiter Michael
Linzenich auf der jüngsten Sitzung
des Indener Gemeinderates. Veran-
stalter des Festivals, teilnehmende
Hip-Hop-Gruppen und die erwar-
tete Besucherzahl wurden indes
(noch) nicht genannt. (ahw)


